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dann sofort die Folgeseiten er­
scheinen, ohne daß man lange 
warten muß, bis die nächste Sei­
te mit 1200 Baud in den Compu­
ter übertragen wird. Eine tolle 
Option, bei der die Post Angst 
haben könnte, daß ihr Knoten- 
Computer überlastet wird. Das 
Modul soll den CEPT-Standard 
zu 100 Prozent enthalten, einzi­
ges Problem bereitet die Angst­
seite vom CCC, wo durch ständi­
ges Wechseln der Zeilenzahl ein 
Flimmereffekt erreicht wird.

Mit dem eingebauten Btx-Ba- 
sic (5 KByte) ist es möglich, den 
Btx-Computer zu einer vorgege­
benen Zeit anzuwählen und au­
tomatisch eingegangene per­
sönliche Nachrichten abzufra­
gen.

Informationen zu Btx
Btx (Bildschirmtext) ist ein In­

formationsdienst der Deutschen 
Bundespost. Im weitesten Sinne 
könnte man Btx als Supermail­
box bezeichnen. So gibt eswie in 
jeder Mailbox Anbieter und 
persönlichen Briefverkehr.

Es gibt zwei Arten von An­
schlußmöglichkeiten. Einmal 
die Softkennung, bei der man 
sich einen 75/1200 Baud-Aku- 
stikkoppler kauft und die Teil- 
nehmerkennung bei der Post 
beantragt. Diese Teilnehmer 
sind dann nicht stationär gebun­
den. Die überwiegende Zahl 
der Btx-Benutzer wird aber wohl 
von der Hardkennung Ge­
brauch machen. Man bekommt 
dann von der Post ein 75/1200- 
oder 1200/1200-Modem vermie­
tet, in dem die Teilnehmerken­
nung fest eingebaut ist.

Btx-Kosten

Ein Antrag als Teilnehmer ko­
stet 65 Mark, ein Doppelan­
schluß (Zweittelefon) ebenfalls. 
Die monatliche Grundgebühr 
beträgt acht Mark für die Soft- 
und die Hardkennung. Ein 
1200/1200-Modem, das auch 
Datex-P-tauglich ist, kostet 120 
Mark im Monat. Die Anschluß­
gebühr beträgt 130 Mark.

Des weiteren werden zu der 
Grundgebühr noch die Aufrufe 
der kostenpflichtigen Btx-Seiten 
gezählt, von denen aber über 80 
Prozent kostenlos sind. Zu die­
sen Btx-Gebühren kommen 
noch die normalen Telefonko­
sten zum Btx-Knotenrechner, die 
zu 99 Prozent im Ortstarif liegen.

Bitte melden!!!
Eine wichtige Mitteilung an al­

le Elite-Gewinner aus Ausgabe 
12/85! Auf dem Postweg sind 
die Adressen der Elite-Ge- 
winner verlorengegangen. Des­
wegen konnten die Gewinne 
bis heute nicht zugestellt wer­
den. Wenn Sie sich unter den

Wqs braucht der C 64 
DFÜ-Benutzer?

Zuallererst mal eine ordentli­
che Arbeitsanleitung. Dann na­
türlich die passende Software 
für den Computer.

Hier empfehlen wir die B.H.P.- 
Freeware (siehe Liste). Die Free­
ware ist zwar erstaunlich hoch 
entwickelt, erreicht aber nur 
teilweise die Qualitäten kom­
merzieller Software. Hier eine 
Auswahl der besten DFÜ-Pro- 
gramme auf kommerzieller Ba­
sis:
— VIP-Terminal: Terminalpro­
gramm mit 40/64/80/106 Zei­
chen pro Zeile: VT52 Terminal­
emulation, alle Parameter ein­
stellbar.
— HANS (Hacker Network Ser­
vice): Hackprogramm, das so­
gar die Hacker wegrationali­
siert. Auf der B.H.P-Freeware 
gibt es ein ähnliches Programm, 
»Data Hacker«.
- PROFITERM (vormals MULTI- 
COM): Profiterm hat ein einge­
bautes Textverarbeitungssy­
stem, das mit seinem 40-KByte- 
Speicherplatz genügend Raum 
für Up- und Download läßt. Als 
einziges Programm bietet es ei­
ne Option, die es erlaubt, Einga­
ben zu machen, während der 
Host sendet. Ein Paßwortmodus 
fehlt genauso wenig, wie ein Au- 
tologon, bei dem der Computer 
die Übertragungsparameter 
des Hosts automatisch erkennt 
und einstellt. Profiterm bezie­
hungsweise Multicom hat schon 
einen recht guten Ruf in den 
Freakkreisen. Kein Wunder, bei 
einem solchen Bedienungskom­
fort. (B.H.P./hm)
Bezugsquellen:
BH.P.-Freeware:
Die Bayerische Hackerpost, Adalbertstr.
41b, D-8000 München 81
Btx: * 92049204#
VIP-TERMINAL:
Software-Express GmbH, D-4000 Düssel­
dorf
H.A.N.S.:
Gunther Eysenbach, Schwiedlerstr. 37, 
D-8S20 Erlangen
PROFFTERM:
Bertelsmann-Ariolasoft, Königstr. 4, D-4830 
Gütersloh
B.H.P.-Freeware-Ecke
Die Redaktion der BH,P. bietet auch 
Public-Domain-Software für diverse Com­
puter an. Derzeit haben wir lieferbar:
C 64-Sammeldiskette
Connection 64 CTerminal)
Term V1.7 CTerminal) 
Tips (Phreak-Utility) 
Vidtex CTerminal) 
Megacom V4.0 (Hackprogramm) 
Proterm-64 G CTerminal) 
Norad (Mailbox)

Gewinnern wiedergefunden ha­
ben und noch auf ihren Preis 
warten, bitten wir Sie, sich unter 
der Telefonnummer 089/4613- 
215 zu melden und uns ihre 
Adresse durchzugeben. Das 
Programm wird ihnen dann so­
fort zugestellt. (bs)

Kurz getestet: Neuer Merlin EPROM- Brenner

Mit dem überarbeiteten 
PP64-EPROM-Brenner ist Mer­
lin Elektronik wieder ein guter 
Wurf gelungen. Der neue PP64 
läßt eigentlich keine Wünsche 
mehr offen. Es sollen alle be­
kannten EPROM-Typen ge­
brannt werden: 2516-2532, 
2716-27512, 2758, 68764, 68766, 
48016, 5133, 5143, EEPROMs: 
X2804A, X2816A, X2864A, 
X28C64, X28256A, X28C256, 
2815,2816, 58064, 5213, 52B13. In 
unserem Kurztest zeigte sich der 
X2864A als ein sehr gutes Mittel 
zum Ausprobieren von EPROM- 
Software. Denn dieses EEPROM 
muß vor einem neuen Beschrei­
ben nicht mehr gelöscht wer­
den, was unwahrscheinlich viel 
Zeit spart. Die Speicherzellen 
können einfach überschrieben 
werden. Außerdem ist die Le­
bensdauer dieses EEPROMs 
wesentlich höher als die eines 
normalen 2764-EPROMs, das 
nach etwa 5maligen Löschen 
und Neubrennen nicht mehr 
verwendbar ist.

Der PP64 wird am User-Port 
desC64 angeschlossen. Gegen­
über dem Vorgängermodell 
wurde die Art der Stromversor­
gung verbessert. Dadurch kön­
nen jetzt auch Texas-EPROMs 
gebrannt werden. Die Brenner- 
Software wird als Steckmodul 
für den Expansion-Port geliefert. 
Nach Einschalten des C 64 hat 
man die Wahl zwischen Menü­
führung oder einem EPROM- 
Basic. Mit dem EPROM-Basic 
kann man beispielweise mit 
SAVE- und LOAD-Befehlen 
Basic-Programme auf EPROM 
speichern und von dort auch la­
den. Beispiel: SAVE"TEST:23", 
16 speichert ein Basic- 
Programm unter dem Namen 
»TEST« auf dem schon erwähnten 
EEPROM. Auch die Befehle 
OPEN, GET#, INPUT#,

Das EPROM-System von Merlin

PRINT#, CMD und CLOSE kön­
nen auf den EPROM-Brenner 
bezogen werden. Mit $23 kann 
sogar das Inhaltsverzeichnis ei­
nes EPROMs mit verschiedenen 
Basic-Programmen abgerufen 
werden.

Die Software die zum PP64 ge­
liefert wird, bietet eigentlich al­
les was man braucht: Monitor 
(mit Zeichensatz-Editor, Hoch- 
und Tief-Scrollen), Diskver­
zeichnis, Blankcheck, Modulge­
nerator für Basic- und Maschi­
nenprogramme, Programme 
von Diskette laden und auf Dis­
kette speichern, Diskkomman­
dos und Verify zwischen 
EPROM und C 64-Speicher.

Zusammen mit dem 4fach-Mo- 
dulsteckplatz und den 2fach- 
Modulkarten wird der PP64 zu 
einem kompletten EPROM- 
System. Die Modulkarten haben 
je zwei EPROM-Sockel, die über 
einen Schalter selektiert wer­
den können. Es können 2764, 
27128 und 27256Typen und Pin­
kompatible verwendet werden. 
Durch den Modulgenerator und 
die 4fach-Modulkarte kann so­
gar der Inhalt eines 32-KByte- 
EPROMs ganz einfach geladen 
werden. Über DIP-Schalter wird 
die Modulkarte auf den verwen­
deten EPROM eingestellt. Der 
4fach-Modulsteckplatz kann 
vier solche Modulkarten auf­
nehmen. Über ein Menü kann 
dann die gewünschte Modulkar­
te ausgewählt werden. Es wird 
angezeigt, welcher Modultyp 
(Größe und Art des Progamms 
und eventuell dessen Name) 
sich in welchem Steckplatz be­
findet (Kernel, Autostart etc.)

(hm)

Info: Merlin Data Elektronik, Kay-Römer- 
Feld 12, 8261 Tittmoning, Tel.: 086 83/933 
Preise: PP64 298 Mark, Modulkarte 69,80 
Mark, 4fach-Steckplatz 169,80 Mark
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Joyball kurz
Er sieht etwas anders aus als 

ein Joystick: der Joyball. Man 
möchte ihn im Aussehen fast 
schon mit einem Trackball ver­
gleichen. Doch die runde Hand­
auflage ist eine Halbkugel; die 
Impulse werden durch eine 
Nickbewegung ausgelöst. Zu 
diesem Zweck ist die Halbkugel 
auf eine starke Feder aufge­
schraubt. Bei der Bewegung 
drückt die Halbkugel mit dem 
Rand auf freiliegende Mikro- 
Schalter. Ähnlich konstruiert 
sind die zwei Feuertasten. Da 
Mikroschalter nahezu ver­
schleißfrei arbeiten, ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß jemals 
Kontaktprobleme auftreten, fast 
»Null«. Auf die beiden großen 
Feuertasten kann man bei man­
chen Spielen (zum Beispiel 
Speerwurf bei Summer Games 
II) so richtig »einhämmern«.

Info: Bernd Jöllenbeck GmbH, Postfach, 
2370 Weertzen

Der Joyball - ein ungewöhnlicher Joystick

Wird eine Hand zur Steuerung 
gebraucht, hilft das automati­
sche Dauerfeuer.

Mit einem Schalter kann der 
Joyball auf Rechts- und Links­
händer eingestellt werden. So 
können die Feuerknöpfe entwe­
der auf der rechten oder auf der 
linken Seite stehen.

Insgesamt macht der Joyball 
einen sehr stabilen Eindruck. 
Einziger Nachteil ist, daß die 
Halbkugel recht schwergängig 
und gewöhnungsbedürftig ist. 
Nach längerem Spielen ermü­
det die steuernde Hand. Kom­
men dann noch feuchte Hände 
dazu, ist eine Pause unvermeid­
bar. Für einen Preis von 59 Mark 
lohnt sich die Überlegung, ihn 
anzuschaffen. (og)

Schulungs-Roboter

Für viele Lehrinstitute wie 
Volkshochschulen, Berufsschu­
len und Akademien für Umschu­
lung und Weiterbildung ist es in 
den meisten Fällen verwehrt, ih­
re Schüler direkt mit Robotern in 
Berührung zu bringen. Bisher 
waren Werksbesichtigungen 
die einzige Möglichkeit, dieses 
Thema Interessierten näher zu 
bringen. Die Firma P&P Elektro­
nik bietet deshalb einen Schu­
lungsroboter (ROB 2) mit fünfbe- 
weglichen Achsen und Greifer 
an. Die eingebaute Steuerelek­
tronik soll es erlauben, den Ro­
boter im Teach-in-Verfahren 
oder über selbst geschriebene 
Programme zu bewegen. Als 
Anzeige-, Eingabe- und Spei­
chermedium sollen Heim- oder 
Personalcomputer geeignet 
sein. Der Anbieter sieht einen

Verwendungszweck des ROB 2 
auch in der Schaufensterwer­
bung. Der Preis für den Roboter 
soll unter 3000 Mark brutto be­
tragen. (hm)
Info: P&P Elektronik GmbH, Herren­
mühlstr. 19, 6990 Bad Mergentheim, Tel.: 
09127/1513

Neue Anschrift
Die Sanyo Vertriebs GmbH 

hat ab Januar 1986 eine neue 
Anschrift:
Sanyo Video Vertrieb
Kornkamp 4
2070 Ahrensburg
Tel. 04102/4901-0
Telex 2198975 svce.

(hm)

Telarium (»Amazon«, »Fahren­
heit 451«) hat jetzt zwei weitere 
Spiele auf den Markt gebracht, 
die schon seit längerem ange­
kündigt waren. Beide sind im 
Prinzip Adventures, bieten aber 
viele simulationsartige Elemen­
te.

»Nine Princes in Amber« ba­
siert auf dem Amber-Roman- 
Zyklus des amerikanischen 
Science-Fiction- und Fantasy- 
Schriftstellers Roger Zelazny. 
Die Handlung spielt sich in Am­
ber, einem mittelalterlichen Kö­
nigreich ab. 9 Prinzen und 4 
Prinzessinnen streiten um die 
Thronfolge. Der Spieler hat die 
Rolle des rechtschaffenen Cor­
win, der sich gegen seine teil­
weise bös’ gesinnten Geschwi­
ster durchsetzen muß. Daß er 
das nicht allein schaffen kann, ist

Brandneue Grafik-Adventures
klar. Es müssen also Bündnisse 
geschlossen werden. Bei man­
chen Streitereien helfen nur 
noch »schlagende Argumente« 
in Form eines Fechtkampfs. »Ni­
ne Princes in Amber« hat laut 
Herstellerangabe über 40 ver­
schiedene Endungen und über 
eine Million Lösungswege.

»Perry Mason — The Case of 
the Mandarin Murder« ist der er­
ste Vorstoß von Telarium ins »My- 
stery«-Genre der Kriminalge­
schichte. Hier darf der Spieler in 
die Rolle des von Erle Stanley 
Gardner geschaffenen Anwalts 
schlüpfen, um dort einen sehr 
verzwickten Mordfall zu lösen. 
Dabei ist die Indiziensuche nur 
ein kleiner Teil des Adventures 
— der Fall ist nur vor Gericht zu 
gewinnen. Oberstes Ziel ist der 
Freispruch Ihrer Klientin; sollten

Sie nebenbei auch noch den 
echten Mörder finden, haben 
Sie Ihren Ruf als bester Anwalt 
wieder mal bestärkt.

Die Gerichtsverhandlung 
wurde perfekt nachempfunden: 
Vom einfachen Zeugenverhör 
und der Einbringung von Be­
weisstücken bis hin zum Ein­
spruch und dem privaten Ge­
spräch mit dem Richter kann 
man alles machen, was ein ech­
ter Anwalt auch unternehmen 
könnte. Wichtig ist, das man die 
zwölf Geschworenen überzeugt 
und ihnen genügend Beachtung 
schenkt.

Beide Programme werden mit 
englischer Dokumentation aus­
geliefert und umfassen jeweils 
vier Diskettenseiten. (bs)
Info: Funtastic, Tannhäuserplatz 22, 8000 
München 81, Preis: je Spiel etwa 60 Mark

Activision macht 
in Amiga

Activision stellte die ersten 
beiden Amiga-Programme vor. 
Es handelt sich um Umsetzun­
gen der beiden C 64-Spiele 
»Hacker« und »Mindshadow«. 
Beide können durch fantasti­
sche Grafik und Sound-Effekte 
überzeugen, nutzen den Amiga 
aber immer noch nicht voll aus. 
Beim Adventure »Mindshadow« 
wurde übrigens neben der nor­
malen Worteingabe auch eine 
Eingabe per Maus und Auswahl­
menü realisiert. Wie der Amiga 
sind auch die Programme noch 
nicht lieferbar, sollen aber zu 
dessen Einführung in Deutsch­
land erhältlich sein. (bs)

Info: Activison Deutschland GmbH, Fbst- 
fach 760680, 2000 Hamburg 76
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Platzsparende 
Diskettenbox

Mit dem Misco Roll Top sollen 
sich Disketten übersichtlich und 
platzsparend aufbewahren las­
sen, denn es gibt keinen Deckel 
zum Abnehmen oder Aufklap­
pen. Die Box wird durch einen 
Rolladen verschlossen. Die Box 
soll für 120 5'A-Zoll-Disketten 
ausreichen. Misco verspricht, 
daß die Lieferung spätestens 24 
Stunden nach Auftragseingang 
erfolgen soll. Die Misco-Box gibt 
es auch abschließbar. Für 5'A- 
Zoll-Disketten kostet die Box ab 
129 Mark (netto, ohne MwSt.)

(hm)
Info: Misco, EDV-Zubehör GmbH. Nord­
endstr. 72-74, 6082 Mörfelden-Walldorf, 
Tel.: 06105/4010

Riteman II — gut im Bild

Wer sich in der letzten Ausga­
be darüber gewundert hat, daß 
wir im Riteman II- (Bild) Drucker­
test einen kleinen, kompakten 
Drucker beschrieben, aber ei­
nen Riesen abgebildet haben, 
tat dies nicht ganz zu Unrecht. 
Beim Zusammenstellen der Aus­
gabe hatte sich ein Messefoto 
des DX 2100 in den Testbericht

Für den C 64 oder C 128 be­
sonders interessant scheint der 
neue Star NL-10 Drucker zu sein. 
Beim NL-10 wurde erstmalig bei 
Star das Konzept der Schnitt­
stellenmodule vorgestellt. Die 
Schnittstellenlogik des 
Druckers steckt in den Ein­
schubmodulen. Sie sollen dafür 
sorgen, daß der Drucker, je 
nach Schnittstellen-Modul, ent­
weder mit einer Commodore 
(MPS 803 Emulation) oder einer 
Centronics (Epson Emulation) 
Logik ausgestattet ist. Das 
Commodore-Modul soll aller­
dings einen ASCIl-Modus besit­
zen, der es ermöglicht, verschie­
dene Textsysteme einzusetzen

Die Misco- 
Di$ketten-Box 
mit einem 
Rolladen-Deckel. 
Auch für 3'/2 
und 8 Zoll- 
Disketten ist 
diese Disketten­
box erhältlich.

eingeschlichen. Obwohl der DX 
2100 sicher ein würdiger Vertre­
ter war, ist der Riteman II mit Si­
cherheit eine Druckerpersön­
lichkeit, die zu Recht ihr eigenes 
Foto beansprucht. Deshalb hier 
der Riteman II in voller Pracht — 
ein Schmuckstück mit inneren 
Qualitäten.

(aw)

ohne dabei auf die deutschen 
Umlaute verzichten zu müssen. 
Ebenfalls neu ist das umfangrei­
che Bedienungsfeld, über das 
alle wichtigen Funktionen des 
Druckers kontrollierbar sein sol­
len. Der NL-10 ist ein 9-Nadel- 
Drucker, der in der Normal­
schrift 120 Zeichen pro Sekunde 
schaffen soll. Neu für einen 
Drucker der 1000-Mark-Preis- 
klasse ist auch die selbstdefi­
nierbare NLQ-Schönschrift von 
96 Zeichen. Der NL-10 wird vor­
aussichtlich ab Frühjahr 1986 er­
hältlich sein. (aw)
Info: star Micronics Deutschland 
Frankfurter Allee 1-3, D-6236 Eschborn/k5 
Tel.: 0 61 96/701 80

Hofacker billiger

Der Preis des Assembler Mac- 
rofire von Hofacker ist gesun­
ken: von 79 auf 49 Mark. Macrofi- 
re, das ist ein Assembler, eine 
Anleitung und das Buch »Pro­
grammieren in Maschinenspra­
che mit dem C-64«, das eben­
falls aus dem Hofacker Verlag 
stammt.

Auch die Textverarbeitung 
Blitztext wurde billiger. Inzwi­
schen gibt es Blitztext für 49 
Mark. (hm)

Info: Helmut Adler, Computer Software, 
Schlägel-und-Eisen- Straße 9.4352 Herten, 
Tbl.: 02366/55891

Info: Hofacker Verlag, Tegernseer Str. 18, 
8150 Holzkirchen, Tel.: 08024/7331

Hardcopy vom Modul
Super Pic 764 color heißt ein 

neues Modul, das universelle 
Hardcopy-Fähigkeiten haben 
soll. Zusammen mit dem Farb­
drucker Seikosha GP 700 VC/A 
sollen von jedem beliebigen 
Bildschirm, auch aus professio­
nellen Spielen heraus, Bild­
schirmkopien möglich sein. Da­
bei sollen sogar die Sprites wi­
dergegeben und verschiede­
ne Formate eingestellt werden

Schlagzeug mit Editor
Das bekannte elektronische 

Schlagzeug Digital-Drums für 
den C 64 gibt es in der Grund­
version (Steuerplatine + Basic- 
Erweiterung) ab sofort komplett 
mit dem Rhythmus-Editor. Mit 
Hilfe dieses »Drum-Masters« 
kann man höchst einfach zum 
Beispiel eine Schlagzeugbeglei­
tung erstellen. Die einzelnen 
Schlagzeuginstrumente werden 
dabei übersichtlich auf den Bild­
schirm dargestellt. Mitgeliefert 
werden auch einige fertig zu­
sammengestellte Rhythmen, 
vom Walzer bis hin zum Disco­
sound.

Weiterhin sind jetzt auch Kon­
taktmikrofone zur Ansteuerung 
der Pad-Platine zum Stückpreis 
von 10 Mark lieferbar. Sie wer-
den einfach außen an einem 
Schlagzeug befestigt und erlau­
ben somit, mit einem Schlag­
zeug den Rhythmus und mit dem 
C 64 den entsprechenden Sound 
zu erzeugen.

Heißer Tip: In Entwicklung ist 
auch ein Sound-Sampler für un­
ter 20 Mark. Damit lassen sich 
über ein Mikrofon Stimmen und 
Geräusche aufnehmen und ver­
zerren. Der Disco-Hit »19« oder 
die Maxi-Single von »Rock me 
Amadeus« wurden zum Beispiel 
mit einem Sampler aufgenom­
men. (tr)

können. Unter dem Namen Su­
perpic Universal gibt es auch ei­
ne Schwarzweiß-Version, die mit 
einer Vielzahl von Druckern un­
ter Verwendung von Graustufen 
(Sieben- oder Acht-Punkt Grafik) 
zusammenarbeitensoll. DasMo- 
dul, das sehr komfortabel zu be­
dienen ist, kostet um die 150 
Mark.
lnfo: Rushware, An der GUmpgesbrücke 
24. 4044 Kaarst 2. Tel.: 02101/68499
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Mit Heimcomputer 
Steuern sparen

Eine gewisse Klarheit hat eine 
Verfügung der Oberfinanzdi­
rektion Köln vom 26.7.85 (§ 2354/ 
27/St 121) bei der steuerlichen 
Behandlung der Aufwendungen 
für Heimcomputer als Wer­
bungskosten gebracht. Für alle, 
die sich 1985 einen Heim- oder 
Personal Computer gekauft ha­
ben, besteht unter bestimmten 
Voraussetzungen die Möglich­
keit, die Aufwendungen als Wer­
bungskosten abzusetzen. Der 
Steuerpflichtige muß nachwei­
sen, daß er den Computer über­
wiegend für berufliche Zwecke 
erworben hat oder ihn dazu ein­
setzt. Die wichtigsten Informatio­
nen hat die SKG Bank Saar­
brücken in einem Sonderdruck 
zusammengefaßt, der kostenlos 
zur Verfügung gestellt wird.

(aa) 
Info: SKG Bank, Postfach 321. 6600 Saar­
bücken, Tel. (0681)303010

Künstliche Intelligenz 
für den C 64

Prolog ist eine Programmier­
sprache, die an Universitäten 
und in Forschungsinstituten der 
Industrie für Programmentwick­
lungen der Künstlichen Intelli­
genz (KI) verwendet wird. Pro­
log 64 ist eine spezielle Prolog- 
Implementation für den C 64, mit 
speziellen C 64-Befehlen für 
Grafik und Tonerzeugung. Mit 
Prolog 64 haben interessierte 
C64-Benutzer die Möglichkeit, 
Kl-Programmierung kennenzu­
lernen. Das deutsche Handbuch 
stellt alles, waszum Arbeiten mit 
Prolog 64 wesentlich ist, sehr gut 
verständlich dar. Der Prolog- 
Interpreter für den C 64 kostet 
mit deutschem Handbuch 289 
Mark. (cg) 
lnfo: Brianware GmbH, Kirchgasse 24,6200 
Wiesbaden, Tel. (06120372011

Comal-80-Modul, 
Comalzeitschrift, 
Comalversionen

Zur Unterstützung von Comal- 
Benutzern gibt die Firma Belz ei­
ne Comalzeitschrift heraus und 
unterhält eine Mailbox. Die Fir­
ma vertreibt alle vorhandenen 
Comal-Versionen.

Das Comal-80 Modul ist inkl. 
englischem Handbuch zum 
Preis von 198 Mark erhältlich. 
Die Diskettenversion 0.14 für den 
C 64 wird zum Selbstkostenpreis 
von 15 Mark vertrieben. Diese 
Version enthält noch deutsche 
Fehlermeldungen, die nicht erst 
geladen werden müssen, (cg) 
Info: Firma D. Belz, 2270 Utersum/För, Tel. 
(04683)-500

Computer Camp auf 
der CeBIT

Jugendliche sind auf der Ce­
BIT 86 vom 12. bis 19. März in 
Hannover zum Mitmachen auf­
gefordert. Neben Fachvorträ­
gen, Diskussionsrunden, Hob- 
by-Börse gibt es Jugendwettbe­
werbe. Folgende Wettbewerbe 
sind geplant: Plakate (Computer 
Camp), Karikaturen (Mensch 
und Technik), Fotos (Mensch 
und Maschine), Theatersketche 
(selbstgewählte Themen rund 
um den Computer), Musikauf­
führungen und Songs. Die einge­
sandten Entwürfe, Skripten oder 
Tonbänder werden unter Aus­
schluß des Rechtsweges prä­
miert. Als 1. Preis werden in je­
dem Wettbewerb 300 Mark aus­
gesetzt. Die Preisträger werden 
eingeladen, vor allem um Sket­
che und Musikstücke in der Zelt­
stadt aufzuführen. Alle Einsen­
dungen gehen an Gesellschaft 
für System- und Software-Tech- 
nologiembH, Herrn Dr. RolfBer- 
ger, An der Kapelle 2, 4790 Pa­
derborn — Schloß Neuhaus, Tel. 
05254/4009. Einsendeschluß ist 
der 31. Januar 1986. (aa)

(Fast) alles rund um 
die Commodore- 
Computer

Ein Software-Club für alle, die 
Computer zum Lehren und Ler­
nen einsetzen (wollen), ist »SPA­
CE». Die Club-Zeitschrift bietet 
Hard- und Software-News, Tips 
und Tricks, Buch- und Produkt­
besprechungen für Commodo­
re-Computer und lBM-Kompa- 
tible. Die Club-Bibliothek ist in­
ternational und umfaßt Program­
me für den Schulbereich (CBM, 
C64 und andere). Jeder compu­
terbegeisterte Lehrer ist als Mit­
glied willkommen. (cg) 
Info: c/o Gernot Schöler, Im Hof 7, 5276 
Wiehl, Tel. (02262>92008

Lern- und Trainings­
programme für den 
C64/128

Algebra für die Klassen 7 bis 
11 — die vier Lernprogramm- 
Disketten zu je 49,80 Mark (un­
verbindliche Preisempfehlung) 
bieten eine Alternative zu Lehr­
buch und Nachhilfestunde. Der 
Lernstoff entspricht den Richtli­
nien der Bundesländer. (cg) 
Info: SYBEX-Verlag GmbH, Postfach 
300961,4000 Düsseldorf, Tel. (0211>6264 41

Woran erkennt man das 
Computersystem eines ost­
friesischen Programmierers 
(Ostfriesen dürfen hier Bay­
ern einsetzen) — Am Tipp-Ex 
auf dem Bildschirm!

Kuriositätenecke

Keine Cartoon-Serie nimmt 
den gesamten Computerbu­
siness (inklusive Freaks, 
Spieler, Geschäftsleute etc.) 
so gut auf den Arm, wie »The 
Hackers« das tut. »Die 
Hacker« erscheinen wö­
chentlich in Englands re­
nommiertem Wochenmaga­
zin »Popular Computing 
Weekly«. Da wird zum Bei­
spiel für einen portablen 
Computer mit den Worten 
»The 'biggest' portable micro 
in the world« geworben, der 
letzte Wunsch eines Pro­
grammierers wird erfüllt 
(»Zerstreut meine Asche 
über den Harddisks«) oder 
ein Treffen der Schreiber 
von Computerdokumenta­
tion wird veranstaltet — wo­
bei allerdings schon mit dem

Veranstaltungsprogramm 
die Schwierigkeiten im Ent­
ziffern beginnen, eben ge­
nau wie bei den Hardware­
dokumentationen: Wann
oder was ist »first meeting«, 
»welcoming adress«, »opeing 
session«, »first session«, »ope­
ning adress«, ...

Schon alleine die Cartoons 
sind die 3,50 Mark wöchent­
lich wert, die man im Bahn­
hofsbuchhandel dafür aus­
geben muß.

Rußland rüstet seine Schu­
len mit Computern aus. Die 
englischen Computerher­
steller sind jedoch bitter ent­
täuscht: Die UDSSR zeigte 
sich erst an den britischen 
Geräten interessiert, kaufte 
dann jedoch 10000 MSX- 
Computer aus Japan.

Die Autoren des Spiels 
»Chipwits« gaben in einem 
Interview zu, das Spiel nur 
geschrieben zu haben, weil 
sie Millionäre werden woll­
ten. »Wir schreiben einfach 
ein 'Megahit-Computerspiel 
und werden sofort Millionä­
re. Das ist doch das, was 
heutzutage jeder macht!«, 
meinte Mike Johnston.

Brother, die Druckerfirma, 
hat sich einen neuen Werbe­
gag einfallen lassen. Die 
Idee dabei ist »Riech-Fernse- 
hen«. Das heißt, sobald im 
englischen Fernsehen (vor­
erst nur in Granada als Test) 
ein Brother-Werbespot 
kommt, rennt man zur Zei­
tung, holt die darin liegende 
Beilage heraus und reibt 
daran. Da riecht man dann 
Rindersteak, Brot oder auch 
Druckerfarbbänder. Eigent­
lich wäre das eine gute Idee 
für Computerspiele.

Eine britische Zeitschrift 
macht sich kürzlich Gedan­
ken über die Bestrafung von 
Computern, die Fehler ma­
chen. Das geht dann, etwas 
verkürzt, ungefähr so: Die 
Bestrafung muß der Freveltat 
angepaßt sein; das heißt, 
daß kleine Fehler im Be­
triebssystem nicht gleich zur 
Todesstrafe (Stecker raus) 
führen müssen. Beispiele: 
Die Computer, die fast jedes­
mal Schwierigkeiten beim 
Start des Space-Shuttle ver­
ursachen, sollten etwa 1 Jahr 
lang weniger interessante 
Aufgaben bekommen, wie 
etwa Buchung von Lufthansa- 
Flügen. Die Computer der 
britischen Marine, die wäh­
rend der Falkland-Krise ent­
schieden, daß die Exocet- 
Raketen freundlich waren, 
weil sie französischen Fabri­
kats waren, müßten dann ent­
sprechend einen Service im 
Sprachlabor verrichten. Für 
schwere Fälle müssen dann 
schlimmere Strafen wie zum 
Beispiel Arbeitsdienst im 
Zuchthaus oder sogenannte 
»full sensory deprivation 
techniques« (Stromzufuhr 
weg) angewendet werden.

In einem Leserbrief an die 
englische Zeitschrift Com­
modore Horizons« schreibt 
jemand aus Polen, er habe ei­
nen »Commodore 65« mit 
Floppy und Drucker, jedoch 
keine Software. Kommentar 
der Redaktion von Horizons: 
»Ein Commodore 65??? Was 
wissen die Polen und sagen 
es uns nicht?«

Kurios ist auch das Verhal­
ten der Briten gegenüber 
dem Amiga. In »Popular 
Computing Weekly« wird ge­
schrieben, daß der Amiga 
wenig Chancen auf dem 
Heimcomputermarkt hat, 
weil er ein eingebautes Disk­
laufwerk besitzt. Computer 
hätten auf dem britischen 
Heimcomputermarkt nur ei­
ne Chance, wenn sie kein 
eingebautes Laufwerk, aber 
einen Kassetten-Anschluß 
besäßen, schreibt Andrew 
Pennell. Tradition gilt den 
Briten eben mehr als Fort­
schritt.

Es gehen Gerüchteum, daß 
Jeff Minter, in England ein 
bekannter Programmierer, 
tatsächlich im Oktober beim 
Friseur war! (Macht er sonst 
nie. Er wird nicht umsonst 
»Yak the Hairy« genannt!)

(Manfred Kohlen/hm)
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